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Katholik uch alle Entschuldigungsgründe sıch vorführen darti un!: soll;
Richter, sofern die VO Gesetz iestgesetzte Straife ber sich Ver-

hängen hat Dies vorausgesetzt un: g1bt für die Poenae latae SC1M-

entilae keine Parallele mu selbstverständlich das Strafgesetz mit er
1Ur wünschenswerten Eıindeutigkeit sprechen. Hıer gılt 1m vollen m{fang
der Can. 29228° ‚„„Die 1m Gesetz angedrohte Strafe wırd 1Ur verwirkt, wenn

die Straiftat ach en iıhren Tatbestandsmerkmalen, dem Wortlaut des
Gesetzes entsprechend, vollendet un! verwirklıcht wurde.‘‘ emgemäß sind
1n den einzelnen anones die "Tatbestände un die Mitschuldigen
umschrieben, w1e€e etwa 1n Can. 2350 tur die Verbrechen das
keimende eben, 1n Can., 2351I das ue Hier eröffnet sich ann 1n der
Auslegungsprax1s für dıe kanonistische Kasuistik e1in weıtes Betätigungs-
teld Daß aber Cdie Abgrenzung der einzelnen Straten ach dem
Grundsatz „In 10 favendum est reo  6 erfolgt, wird INa  } nıcht mißbillıgen
können. Weıl jedoch die Poenae latae sententiae 1mM kirchlichen Strafirecht
einen sehr breiten Raum einnehmen un: in der moraltheologischen Prax1ıs
fast einzig berüchsichtigt werden, SO daß manche utoren überhaupt NUur

ber diese Zensuren Erklärungen veröffentlichen, Ö konnte sıch das Ur-
teıl ber das kirchliche Strairecht einseıiti1g verschieben, als ob uch in
ıhm der atz 99  ulla sine lege  c& 1n seiner ganzecn Aufdringlichkeit
sıch eingenistet hätte.

Damıt ist die ellung des Kirchenrechts 3bag! atz 99  ulla sine
lege‘‘ wenigstens in kurzen Strichen umrı1issen: soweit Rechtsschutz und
Rechtssicherheit 1n rage stehen, wird bejaht; 1m Interesse VO Ge-
meinschaft und Sittlichkeit wird durchbrochen; die weltanschauli:che
rundlage, die der liberalen, unchristlichen Aufklärungsphilosophie ent-

konnte 1ın das ofhzıelle kirchliche Denken n1€e Eıngang en
Damıit hat das Kirchenrecht ber die bisherige Rechtsphilosophie se1in
Urteil gesprochen. Das Erstaunliche 1St €e1 die Feststellung, daß eine
derart abgewogene, ausgeglichene Haltung nıcht erst nde einer
langen geschichtlichen Entwicklung steht, sondern das kirchliche raf-
rechtssystem VO Anfang begleitet Uun:! formt Der Kırche blıeben die
weıten Umwege, die der Staat der Führung rechtsphilosophischer
Strömungen machte, erspart.

Talisman un auberwahn
Von Phılıpp Schmidt S. J

Is eine Erscheinung von beispielloser Üngeheuerlichkeit steht 1n der
Geschichte der Menschheit neben den leuchtenden Geistestaten der

dustere, Jahrtausende alte menschliche Wahn- und Aberglaube. Jedes Land,
Jjedes olk un jede eıt hat unabhängıg VO  e} ihrer kulturellen ohe
dieser Geschichte menschlicher Irrungen ihren unrühmlıchen Beitrag DE-
liefert*. Mit seinen vielen Ausstrahlungsmöglichkeiten ist der aber-

Vgl ausführlichere Darlegungen bei Phılıpp Schmidt, Talısman un Zauber-
wahn. Eın Buch VOo Aberglauben einst un:! jetzt. Einsiedeln-Köln 19306, Benziger.
Kart 2.10 vgeb. M 3.20
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gläubische Bereich C1inNn Labyrinth voll WIrITer und vielfach verschlungener
Wege In en Schattierungen findet sıch bezüglıch des Grades der
Schuld un der Bildung, angefangen VO der eintachen Vorstellung
LLa1lven un plumpen auDens Primitiver biıs den Irrungen moderner
Anthroposophen, VO  — Orakeln Kaffeesatz, Karten un Handlınien D1S
ZU Geisterverkehr den Materialisationssitzungen der Spiritisten, VO

Nativıtätsstellen und Sterndeuten bis ZUm offenen ult des Satanıs-
INUuS Im Ablaut der Zeiten 1st WIC eın Schwamm alle Gebiete des
menschlichen Lebens hineingewuchert, Kunst elıg1on, Staatsleben,
Sozlalpolitik ırtschattsleben Heilkunde und besoöonders 1115 olkstum,

der V olksphantasıe fruc  aren ährboden tüur die VO

Jahrhundert Jahrhundert vererbten abergläubischen Volksbräuche
findet Geister- Gespenster- Hezxen- und Spukwesenglauben, der heute
och Kobolde, Nixen un:! erwolie kennt

Wiıe WILT der Aberglaube sSsec1in Wesen treibt ein 1C das 10927
begonnene, auf viele an berechnete „Handwörterbuch des eutschen
Aberglaubens‘“‘, die unübersehbare Literatur des Okkultismus un! das
ständige Anwachsen der Büchererzeugung auf dem Gebiete der Geheim:z-
wissenschatiten. Das Halbdunkel des Okkultismus oder Parapsychologis-
MmMUus, wW1e heute sagt und des Aberglaubens all SeinNnen Abarten
spielt auftf dem Büchermarkt WwW1e ec1MNn 1C die Fensterauslagen der
uchhandlungen un! dıe Reklame beweısen, eine große erKritik
hat der Aberglaube mi1t Zähigkeıit standgehalten „An iıhm dem VO ıhm
aus Kıgennutz und Eigensinn, uS Denkfaulhe1 und stumpfem ri1eb-
en SEWONNENC Panzer pralliten die Donnerkeile der jupitergleichen,
weltbeherrschenden römischen Cäsaren, dıeen Sanzecnh senals
drakonischer Strafmaßnahmen jahrhundertelanger Verwendung ohn-
maächtiger ab als die Kindergeschosse moderner Landespolize1-

c&bestimmungen mi1t ihren aukele1ı Paragraphen
Da der ämonenglaube das antıke olkstum der Griechen und Römer

WIGC der Orientalen vollıg beherrschte, hatte das Christentum mi1t dem e1in-

gewurzelten Aberglauben und den auberbräuchen ständigen Kampfi
tuühren uch De1 der Christianisierung der germanischen V ölker stießen
die Glaubensboten auftf das en umtfassenden auberwah
Die Geschichtsquellen eıt Konzıils- und Synodalbeschlüsse,
ordnungen un: Beichtspiegel lassen unNns IC tun die verworrenen

abergläubischen Vorstellungen. So £€1 Kapitel des ersten eut-
schen Nationalkonzils VO pri 742, das Karlmann, der Bruder Pipıins,
er Bonifatius veranlaßt hatte ‚„„Wır en auch angeordnet, daß das
chrıistlıche olk keine heidnischen ebräuche eobachte, sondern all der-
gleichen Wahn ablege und verabscheue, auch keine abergläubischen 'Loten-
opfer, keine Zauberkünste, Wahrsagereıen, Hexereıen, auch keine pfer-
teuer mache W1€e einfäaltıge Menschen manchmal ach heidn1ischem Ge-
brauche be1 den Kirchen tun, dem Namen der Martyrer un DBe-
kenner, wodurch S16 Gott un:‘ die eiligen ZU Zorne reizen. uch keine
gotteslästerlichen Feuer, weiliche S1Ee Nodiyr nennen, sollen S16 darbringen.“

D Negeleın Weltgeschichte des Aberglaubens 11 (Berlin 1935 S
immen der Zeit 1392
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W  1e  . tief Aberglaube und Zauberwahn Volke f6rtwucherten, zeigt eine
Schrift des eiligen €es Pırmin, der dem Konzıil von Leptinae in der
Graischait Hennegau 1m heutigen Belgien 71 i März 743 beiwohnte.
Hür die Erforschung des amalıgen Aberglaubens und Kulturzustandes
1St diese Schrift neben dem großen Gesetzbuch „Magnum decretorum
volumen‘“‘ des 1SCHOIS urchar VO  $ W orms (F 1025), das ach eines
Beichtspiegels alles, rühere Konzilien un:! Synoden ber Aberglauben
beschlossen hatten, u{fis eue einschärfte, VO aufschlußreichster edeu-
tung, Aus diesen Bestimmungen rhellit das zahe Festhalten der Neu-
en an ıhren urtümlichen Glaubenselementen. rer starken, art-

eigenen Glaubensenergie Wal das Christentum ZUu Neues, als
mıit der Annahme der aui{ie, dıe ja nıiıcht den Abschluß, sondern den An-
fang der Christianisierung bedeutete, eın völlıges uigeben des Alten

rfolgt ware, besonders be1 Massenübertritten. Und verehrten die SC1L-
manıschen Christen och lange ach ihrer ekehrung ıhre alten Gott-
heıten, teierten Opferschmäuse Uun!: Julfeste, hielten ıhre Umzüge Uun:
Tänze in Vermummungen, glaubten al  - achtmahre, Hexen, Elfen, Zwerge,
Riesen und erwolie Deshalb gıngen uch die Glaubensboten be1 der
Christianisierung nıcht mit einem immer wieder behaupteten Radi  1SMUS
VOT, sondern verbanden mi1t Festigkeit 1e]1 ughe1 un: größte uld-
samkeıt. Was irgendwie dem Christentum nıcht zZzu sehr widersprach
und angeglichen werden konnte, ZO$S 6S iın seinen Bereich Aus dem Brie{ie,
den Gregor Gr 1 re 5906 den Abt Melittus VO Canterbury
schrieb, spricht die große Erziehungsweisheit der Kirche „Man soll die
Götzenkirchen be1i jenem nıcht zerstören, sondern 98558 die Götzen-
bilder darınnen vernichten; jeotz2)h  } mache Weıhwasser un! besprenge amıt
die Tempel, INan errichte Altäre mit Reliquien.... Und weıl die Angel-
sachsen be1 iıhrem Götzenopfier Stiere schlachten pflegen, S5»0 IMUu diese
Sitte irgend einer christlichen Feierlichkeit für S1e umgewandelt WEeTrT-

den.  .. Diesem weisen un klug den germanischen Volksgeist schonenden
orgehen Gregors verdanken och heute uralte Kulturtrüuümmer der he1id-
nisch-germanischen aubens- un Volksfeste ıhr Daseın.

Bei der Naivıtät Uun:! ausgeprägten Phantasie der e  © r 1 (

Volksseele un be1i dem "Liefstand naturwissenschaiftlıcher Kenntnisse
dıie Menschen jener JTage magischer enk- un Handlungsweise

mehr ergeben als 1n Zeiten, die kausalen Zusammenhänge erkannt
sind. „Solange die Natur die geheimnisvolle Sphinx WAäal, die dem Men:-
schen L1LLULFC Rätsel entgegenhielt, die nıiıcht lösen vermochte, solange
ıhm der 1C in das Walten un!: en der Natur, gleichsam in ihre
Herzkammer hinein verschlossen War un des ruhigen Lichtes der
Erkenntnis das unruhige rrlicht der Phantasie den Forschungsdrang des
Menschen eıtete, solange der ensch ohnmächtig un! ahnungsvoll VOTLT

den Geheimnissen der Natur, niıcht aber wissend un herrschend ber
iıhren Gesetzen stand, SO ange mußte fast mit Notwendigkeit der dem
Menschenherzen innewohnende Zug ZUINn Geheimnisvollen den Menschen
1n die Irre führen.‘ } Tatsäc  1C wurde vieliac es nheıl, Krieg,

Walter, Aberglaube 1N! Seelsorge (Paderborn I91I1) 471,
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Hungersnot, Seuchen, / Mi'ßwachs, _ Unwetter un Tod ach damaligerVolksanschauung von Dämonen verursacht. Ein großer eil des Wissens
von der Natur war ın den der Magie, der Alchimie un der Astro-
ogie eingehüllt, die mıit ihren „Praktiken‘“ un Deutungen der Konstel-
latiıonen un der ometen als Zuchtruten Gottes, Unheil- und Unruh-
stifter en Unglückes tür die Verbreitung des auberwahnes besonders
verantwortlich wurde. en schrecklichen Naturereignissen, in denen
InNnan nıcht Naturgesetz, sondern geheimnisvolles Walten verborgener
Geister un: dämonischer Mächte sah, machte die Beschäftigung mit der
kabbalistischen un talmudistischen Lıiteratur un das Aufleben des klas-
sischen Altertums 1n der Renaissance ihre Einwirkung aut die ämo-
nıstische Weltanschauung un: die Neigung ZU agie geltend Die Kırche
tür diese Auswüchse verantwortlich machen wollen, ware eine Anklage,
die Urc die kırchliche Gesetzgebung gerade Jener eit widerlegt wird.
So bestimmte ur das I4 Jahrhundert um Nnur ein eispie anzuführen —
das Konzıil VO  e} Trier Bischof Balduin 1m Jahre 13 ‚„ Wahr-
9Weissagungen un! Vorhersagungen und andere abergläubische
Mittel, se1i C daß S1e in Anrutiungen un Beschwörungen oder 1n g’_
w1ssen Zeichen geschehen oder in Dingen bestehen, die den als oder
anderswo aufgehängt oder angebunden werden, verbieten WIr als VO
en Christgläubigen verurteilt unsern Untergebenen gänzlich Keiner
gehe er ach heidnischer Sıitte ahrsagern un Weissagern....
Keiner mißbrauche die Psalter oder irgend einen eıl der eiligen Schrift
ZUm Wahrsagen oder ZUr Erforschung der Zukunfit Man darf keine eit
für glücklich oder unglüc  ich halten, daß hierin jemand anfangen
wWo oder nicht?; uch dart S nıcht ach dem uge oder dem Ge-
schre1ı der öge oder ach der Bewegung eines Gliedes oder ach dem
Erblicken eines Tieres etwas Günstiges oder Ungünstiges vorhersagen
oder wahrnehmen. Wiır verbieten auch, jemand Aaus den ZwOlf Him-
melszeichen den darın Geborenen Sitten, Handlungen, Ereignisse oder
Taten weissage, oder daß jemand für  b AA einen Hausbau oder tur Eheverlöb-
nısse oder tür andere Sachen diese Zeichen beobachte.‘‘ ® uch wenn be
den großen Theologen des Mittelalters als Kindern iıhrer eıt gelegentlic
abergläubische schauungen sich finden, ann och die grundsätz-
liche ekämpfung en Zauberwahnes 1n ihren Werken nicht geleugnet
werden.

In diese ganz VOo  } Magie durchtränkte mosphäre brachte auch die
Sox<’ Reformation keinen andel, enttaltete S1e vielmehr och be-
trächtlich Die geschichtlich bekannte Teufelspsychose Luthers nahm mıiıt
seinem fortschreitenden Alter immer Irnstere Formen „Zauberei un:
Hexerei“, Ssagt einmal, „Sind des Teufels eigene er  ©; womit er den
Leuten nıcht alleın Schaden zufügt, sondern, wWwWenn Gott zuläßt, S1e
auch bisweilen umbringt Wir alle sınd mıit e1ıb und Gut dem Teufel

s al  HN Aberglaube der Tagwählerei und des Angangs, das erste Begegnen vo
Menschen und "LTieren frühen Morgen,

GF eitere Belege für die ränkische Kirche und die deutschen Stammlande siehe
ın meinem Werke 1067 ff.
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unterworfen als Geist dieser Welt, deren Fürst un Gott selbst ist
Deshalb ist das Brot, das WITLr C  9 der Trank, den WIT trinken, die le1-
der, die WITr tragen, selbst die uft die WIT el  ‚9 un alles, wWas

leibliches en erhält SCINCT Herrschaft.‘‘ ® Seine Schritten sind
voll Teufelsgeschichten un:! die wachsende Teutelslıteratur, die eut-
scher Sprache dem eiıtaus größten eil ach aus Erzeugnissen rote-
stantischer Schriftsteller besteht berief sich ständıg aut Luther Tatsäch-
lıch hat WIC Steinhausen schre1ıbt, ‚„diese (des Teufels) nıemand
mehr gefördert als Luther, der sich Ormlıc die Teutfelsidee verrannte
Wenn sich auch be1 seinen en un! sSsCcC1iNECN Geschichten VO Teutel
och volkstümliche Denkart außerte, hat doch sSseiNerTr Verflechtung
des SanNnzCch Lebens mi1t Anfeindungen un! Versuchungen des Teutels euec

66und unhelilvolle Wege eingeschlagen.
Wenn al Miıttelalter der Zauberwahn SOIC starken Einfiluß aut das

öHentliche un! private en erlangte, j1eg der TUnNn:! der
Verbindung überkommener altheidnischer Anschauungen abergläubischer

der SgETINSCH Bildung der Massen, "Tiefstand der amalıgen
Naturwissenschaften un nıcht zuletzt der literarischen Verherrlichung
der Zaubereıl, WwWI1e des Zauberers erlin der Artussage, angeb-
lichen Sohnes des Teutftels un:! ung{firau, des Zauberers ingsor
„Parsival‘‘ un VOT em des Erzzauberers Doktor Haust er, 1455 be1
Kreuznach geboren, als ahrsager, CA1M1S Ärzt un „Philosoph er
Philosophen Cc1in unruhıiges Woanderleben führte un! 1540 en
starb Von diesem ‚„„WEeI1T beschreiten Zauberer und Schwarzkünstler }  } dem
„Favorit der Zaubersage‘‘, konnte das leichtgläubige olk nıiıcht
wunderlichen un: erschrecklichen Ereignissen hören un:! erzählen Miıt
der fortschreitenden Entwicklung der Naturwissenschaiten wurde tüur viele
geheimnisvolle, früher dämonischem Einfiluß zugeschriebene Erscheinungen
C1116 natürliche rklaärung gegeben un Ö der zauberische z  ahn C111-

geschränkt
ber be1 er Bıldung lebt auch heute auf dem ande un:! der

SCiNECN alten Abarten oder modernem Gewande m1t gleicher
Zähigkeıit weıter Hur die Handleserın, Kartenlegerin, Phrenologıin, die
sıch der Großstadt ankündıgt als „verstehende Frau, die en Tieten
un Untiefen der eele sıch auskennt die Rat un! erteılt auf TUnNn:!
des Einblickes den S1C 4  n das Herz ihrer Mitmenschen iSt
auch heute och die vornehme Dame, die tıet ihre eize versteckt
dem Schutze der Dunkelheıt kommen pneg die beste Einnahmequelle
Was früher aum gewerte 1St heute der Gesellschat der eifrıgste
Gegenstand der Unterhaltung okkulte Erlebnisse, ell- un:! Fernsehen,
Ahnungen un Traäume, Handlesen, oroskope magische Medizin Pendel-
DTraX1ls, Gesundbeten, kabbalıstische Zahlenmagie ’ Immer wieder en

6  6 Kommentar -  ;  Z Galaterbrief 1535,; Erlanger Ausgabe L, 277
Steinhausen, Geschichte der deutschen Kultur e1pz1g 1004) 518

Wie heute S eitigem W unsch sowohl W1€e Angst abergläubische Vor-
stellungen erwachen und ıch testsetzen, sehr gut Dr W olt der „Sudeten-
deutschen Zeitschrift für Volkskunde‘“ (1 Heft 1937) and Rundfrage
unter Jugendlichen Eın äadchen schreibt f „Voriges Jahr lachte 1cCh
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den etztén Monaten zahlreıiche Strafi- un Zivilprozesse tief 1in die

suggestive ac abergläubischer Denkweise hineinschauen lassen. Der
Fahndungsdienst des Duisburger Polizeipräsıiıdiums tellte 1M November
1035 fest, alleın VO uisburg aus 300 Kettenbriefe 1n die deutschen
Gaue verschickt wurden. In Ameriıka ahm 1m a  re 1935 die Kettenbrietf-
seuche einen derartigen Um@{fang z daß in der Springfields 1 Staate
1N01S der gesamte Geschä{fitsverkehr 1Ns Stocken geriet, da die Post-
behörde den ufs oppelte gestiegenen Brietfverkehr nıcht mehr Z be-
wältigen vermochte. war i1sSt die deutsche Regierung ZUrC Wahrung VO  -

Volksleben un Volkskrait energisch all diese Zersetzungserschei1-
nungecn vorsesangs CN, aber Vertreter dieser Künste w1ssen iıhr Geschäft

der as eines Gewerbes oder Berutfes treiben, die ihnen
ach außen hin den scheıin wissenschattlicher Zuverläss1  eit oder
moralıscher ständigkeit geben soll

Wenn das Kulturbild VO heute eine so starke magısche Färbung auf-
weıist, ist darın nıcht eine vorübergehende Modeerscheinung sehen,
sondern ist 1€eS tief 1n der UuUrc die Nachkriegszeit veränderten Geistes-
haltung des modernen Menschen begründet Zeiten der Not und Ver-
worrenheit begünstigen immer dıe Flucht des Menschen aus dem kalten
Intellektualismus 1n die mystische Sphäre des Irrationalen. Der kel vieler
Menschen dem öden, Aachen Materialısmus un dem außerlichen, ratio-
nalistischen Betrieb SOWI1e die moderne Psychologie mit dem starken Be-

des Unterbewußten kam der magischen Weltauifassung fördernd
n  e In weıten reisen hat das furchtbare Kriegserlebnis eine starke
Reaktion die ‚„lebensfeindliche‘‘, dürre Wissenschaft erzeugt. Der
Weg des logischen Denkens 1st für viele eın fraglicher geworden. For-
schungsergebnisse der 1ologie, Vererbungslehre, der Medizin un:! Psycho-
ogle, meteorologische Prognosen genüugen der Wißbegierde nıcht, un O

isSt erklärlıch, daß immer wieder der Versuch gemacht wird, ber die
rgebnisse un! Grenzen der Wissenschait hinauszugreifen in das eic
des Irrationalen un: der agie So 1St auch die Inflation der Astrologie
in den etzten Jahren erklären, sowohl der populären mıit ihrem bunten
Jahrmarktstreiben als auch der wissenschaftlichen, die iıhren Hauptwert
heute nıcht in Zukunitsdeutung er  ickt, wenn S1e auch praktisch sıch
nıcht davon reihält, sondern in erster Linie 1n der charakterologischen
Typenlehre.

In weic seelische Tiefen das magische Denken hineinreicht, zeigt der
uhende auberwahn der T alısmane und mulette®. Der Ge-

immer eute aus, die abergläubisch M, doch heuer wurde ıch 6S auch. Das kam
An einem Freitag wurde meın ruder krank; der apa und 1C fuhren nach

N,, un W ds besorgen., Auf einer geraden Straße standen zehn Fuhrwerke. Der
Papa wollte bremsen, aber die Bremse versagte, und WITr agen verkehrt 1m Graben.
Aufgerissen un! mıiıt blauen Flecken kamen WIT  &- nach Hause. Einen Monat darauf
wolilten WIT ach fahren. Da erkrankte me1ıine Multter. uers wollten WITr nicht
fahren, aber dann entschlossen WI17 1115 doch Wır Saustien derart, WIr bald in
einem Graben lagen. Seitdem weigere ıch mich immer, wWeLnn jemand krank st,
mit dem Auto fahren.“‘‘

Der Taliısman ist eın aktıves Zaubermittel, eın Glücksbringer, das Amulett eın
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brauch dieser glückbringenden oder unheilabwehrenden Zeichen, y  -
terien, die Hals, als Armband un Fingerringe der den Kleidern
eingenäht r  n wurden, iindet sıch bei en Völkern der rde sowohl
11} primıtıvSster Form e1m Naturmenschen bis ZUr raffiniertesten Art der
modernen Juwelierkunst und verrat C1iNe unverwüstliche Zähigkeit uralter
Maotive un Vorstellungen Die Germanen rıtzten aut Steine, inge, peer-
Sspıtzen, Irinkhörner ihre KRunen, Zauberformeln die als eil- un: Sieg-

uCcC. als Neidrunen Schaden bringen ollten uch kleine steinerne
Äxte und Münzen, M1t schützenden Runen versehen, die Sox Brakteaten,;
dienten als Amulette

Wie kam der Mensch diesem Zauberwahn? Der Naturmensch stand
den reichen und gewaltigen Naturkräften, 111 denen als personifizierten
Wesen die Urheber en Glückes un:! Unheiles sa voll Scheu und tau-
nen gegenüber un mußte S16 N SC1iNnem Selbsterhaltungstrieb heraus
versöhnen oder sıch dienstbar machen So wurde C1in System Von
Schutz- un Bewahrungsmitteln un talismaniıschen Krafiftübertragern g_
chaffen Pflanzen- un Tieramulette VO  - heilzauberischer Wirkung,
eisten magısche Talismane mi1t geheimnisvollen Zeichen un:! Inschritten

oit UNSiINNISCH un:! unverständlichen Buchstabenverbindung, WIC
die beruühmten, aut dem Bilde der Diana angebrachten ephesischen Zauber-
formeln, Darstellungen der griechischen un Omischen Sagen-
geschichte, MM1t Versen aus Homer, Vergil un andern Dichtern, Sprüchen

dem Talmud oder den astrologischen Zeichen der ZWO Tierkreisbilder
un! der Planeten Das öffentliche Leben War der VO
z  3 der Talismane verseucht Ihre Heimat War VOT em Persien,
Syrien, Indien, Ägypten, VO jeher relıg1öse Embleme überwogen un
VO  } S1E das Römische eic überschwemmten In der Kunst Litera-
tur, auft Grabsteinen, 111 Kultleben der Architektur egegnen WIL: auf
Schritt und Tritt den Spuren dieses Aberglaubens, WIC eine au auft den
Umkreis der außerchristlichen Denkmäler dartut Kirchenväter un:!
Kirchenschriftsteller Warnıien wieder VOTr diesen „teuflıischen
Charakteren‘‘.

Gewisse Hormen des Talısmanzaubers en sich unserer eıt
wahren Seuche ausgewachsen WI1Ie beispielsweise dıe grassierende

Mode der M U  p} e Der Juwelier belehrt den Käufer VO  w} del-
Steinen daß ach uralter okkulter Weisheit Edelsteine planetarische Ein-
Nüsse mi1t bestimmten Grundschwingungen ZEIBCN, die für den Träger
entsprechend SeiNeEeM Geburtsmonat besonders wırksam Sind Um sich
deren Eigenschaften oder die ihnen schlummernden Kräfte aNzZUCISENCN,
wurden S16 als Talismane r  n die dem Träger das Getituhl der Sicher-
eıit jeden zauberischen Schaden geben ollten Urc indi-
viduell zusammengesetzten Edelsteintalisman soll die Möglichkeit gegeben
SC1IN, charakterlich ausgleichend un fördernd wirken, die ungleichen
Planetenkräfte abzuschwächen, 4:  € Zu stärken Uun! D den Iräger

Seinem seelischen Streben staärken un In1ıt iıhm harmonischen

aSS1v wirkender Gegenstand. Doch wırd die strenge Unterscheidung nıcht MmMer
aufirecht gehalten.
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Schwingungen stehen. Die Darlegung dieses Verwoörren! Systems, das
wWwWI1e er Bau der Astrologie mıit der asSıven Vergötterung der
Planeten auf den Sand der ymboli aufgebaut 1sSt bedeutet uch iıhre
Kritik.

Eine andere cue modische Art VO Abwehrzauber iSt der ebrauc
der askotten Im Auto baumelt ımm Rückfenster irgend ein glück-
bringendes Zauberding, e1in Maskottchen, deutsch Hexchen diıe ach
dem V olksglauben agen un!: Insassen VOTr Unfall un!: Polize1 schützen
sollen Aus den furchterregenden bwehrmasken hat der moderne ber-
glaube WINZISC niedliche Stoffpüppchen, Teddybären ® Pıerrots (komische
Dienerhigur der französischen Bühne) gemacht agıische Namen en
die verschiedenen Nationen diesen Maskotten gegeben, WI1e Nanette, Rın-
tıintın, Bib1i, Ogopogo Man sehe sich Nnur einmal die uslagen
modernen Juweliergeschäftes Großstadt an, weilc eine Unmenge
der seltsamsten Dingerchen der moderne, aufgeklärte ensch braucht,
Un sıch 8 Kampfie des Lebens unholde ächte hieb- un! stichtest

machen Planeten un!:! die ZWO Tierkreiszeichen als Schmuck Unl
Vorstecknadeln, die kleine goldene Schi  röte, der das Symbol
der weiıblichen Gottheit un!: auptamulett den „BOÖösen Blick“‘ die
schüsselförmige Hieroglyphe, das bekannte arabische Amulett der ‚„„mland
der Fatme‘‘, den karabäus C  C1M Mistkäferart der Mittelmeerländer, das
altägyptische Symbol der Unsterblichkeit un!' der Schöpfung Innerasıen
un Afrika schicken dem europäischen Kulturmenschen ıhre heilbringen-
den auberbaumeln Eıine res«C Industrie 1eiert orientalische Götter- un!
Dämonengestalten VO  } grotesker Hä  1C  el den Glücksgott Bib1, al

iındısche Affenart, den „ Touch-Wood“ (Berührholz), ein sılbernes
Püppchen mM1t dem olzkop Mohrenknaben - den verschiedensten
Größen, VO zierliıchen Anhängsel b1iıs ZU Brietbeschwerer
Wie mancher W1NZzZ1g€ Buddha Eiltenbein baumelt der Halskette
oder lebt Dunkel der andtasche der modernen Dame! In England
spielt die silberne igur der Britannia bis die höchsten Kreise als
Glücksmagnet eine große

Mitnahme schützenden Talismans hHe1 Ozean- und Weltflügen, be1
Premieren VO Künstlern, be1 ılmdıven, Prominenten, Sportlern 1St schon
Tradition. Ernst Schäfer rzählt seinem Fliegerbuch (1931) „Die

eCcC artete n1ie ohneFlieger unheimlıch abergläubisch
seinen Krummstock er tru be1 jedem eindflug SsSein ederne:
Strandhütchen, Rıchthofen Reıitpeitsche, und der Vertasser hatte II

1tz SC1NES Flugzeuges C1]  € Lederschlaufe angebracht der ein GebirgSs-
knuüppel hing Ja soll wWIie ec behauptet Piloten gegeben
aben,; der seinen Beobachter VOTLT jedem uge notigte, den Propeller
streicheln 66 Frankreichs Meisterfahrer Louis Chiron T aut jeder sSseiner

Fahrten als Maskotte e11 we1iß-rot gepunktetes seidenes alstuc. der Welt-
un Rennfahrer Frıtz Bieler unscheinbaren kleinen Flıntstein, den

irgendwo Nördlichen Eismeer aufgelesen hat, der linken Hosen-

xl Eıntall nNne amerikanischen Spielzeugfabriıkanten, der die Wollbären Zu hren
des Präsidenten Theodor Roosevelt „Teddy“ nannte.
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tasche:;: Lindberg einen . Schal, den beı seiner glücklichen Amerika-
Europa-Fahrt ber den Atlantik mitführte, das Steuerrad seiner
Maschine. Die schwedische Filmdiva Greta ar schwört aut einen in
old geiaßten Kiıeselstein, Willi Fritzsch aut ein kleines Bleistiftstümpi-
chen, das ber n1ıe eın Messer berühren darf, Heıinz Ruhmann aut seine
silberne Maus, Lıilı1an arvey auf einen Touch-W ood, Charlıe Chaplin aut
eın altes Schuhband seiner ersten Watschelschuhe, oda oda aut seine
knallrote Weste Au{ der diesjährigen Ilympiıade 1n Berlın hatte fast jede
Spielmannschaft ihre glückbringenden Talısmane. Im Frauenheim
Reichssportfifeld wimmelte VO Amuletten, ngefangen VO vierblätt-
riıgen Kleeblatt un Hufeisen bis ZU altägyptischen karabäus

Eın Streifzug Urc die Theatergarderobe oder UuUrc die Spielkasınos
der großen Spielhöllen in Monte arlo, Deauville U, a, Oördert die selt-
samsten Zauberdinge Tage ausgestopite Eıdechsen, durchlöcherte
Münzen, Tigerhaare, Löwenzähne, Elefantenborsten, Hutfeıisen, Hosen-
knöpfe, Haare VO  n schwarzen Katzen Uun! och merkwürdigere Sächelchcn.
Selbst ‚„„‚Große‘‘ dieser rde en 1m Banne dieses Zauberwahnes Wie
Cäsar das 1ıld einer bewaffneten Venus be1i sıch trug Uun! bei
en wichtigen Anlässen Rat iragte, begleitete apoleon auf seinen
agyptischen Feldzügen e1in karabäus, den einer Pharaonengrabstätte
entnommen hatte, un: den spater der ema  in des Hursten Schwarzen-
berg, des Öösterreichischen Botschaiters seinem Hofe, überreichte. Der
Glücksmagnet des Präsidenten Roosevelt ist eın kleines uc Holz, ein-
gefaßt 1in Platın, das 1n seiner Uhr tragt Uun: das VO  } der eiliıgen
1n des eıligen uddhabaumes 1m Uruvela Stammen soll So
zollen auch höchste Bıldung, Autikläarung Uun! Machtstellung dieser acht-
seıite der Menschheitsgeschichte 1in einem Gewirr abergläubischer een-
an ihren TIribut

Mit welcher Zähigkeıt die in die Kirche strömenden heidnischen Massen
och lange iıhren Zauberdingen testhielten, zeigt die Tatsache, daß sS1€e
e1m Verbot derselben uUrc den hl Bonifatius sich auf Rom berıefen,

auch dergleichen „angehenke“ getragen würden. Aut eine Anfrage
des hl Bonifatius bei Papst Zacharıas gab dieser die "Tatsache iın seinem
Antwortschreiben Z ügte aber be1, daß VO ersten Tage seiner Re-
gierung mit er ra diesen Wahn gekämpit habe Auch sein
Vorgänger Gregor ‚BER hatte die Verbreiter un! Förderer derartıger
Ssınnıger ebräuche mit kanonıschen Strafen belegt 1 TIrotz en Kampf{es
der Kirche dagegen lebten S1e fort un en sich bis heute erhalten. Im
Weltkriege spielten die Zaubermittel bei en Nationen eine große
Die Tommys vieliac eine Hasenp{ote, andere Heimaterde 1n Sack-
chen auft der Brust, we1iße Kieselsteine, Farnkraut u.,. A, uch die alten
‚„Nothemden‘‘, einst VO jungen Mädchen mit ‚„„‚besondern Kreuznähten
zusammengesetzt‘‘, wurden VO  n} gewinnsüchtigen Unternehmern als
erne Seitenstücke mıit der Bezeichnung „Siegeshemden 1n unerreichbarer
Qualität‘ geliefert. Russische Oldaten schrieben dem ovalen schwarz-

Fehr, Der Aberglaube un die katholische Kırche des Miıttelalters (Stuttgart
1557 63
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weiß-orange bemalten Blechschildchen, „Augel des Zaren“, eine zauberische
Wirkung Österreichische Soldaten pflegten asselbe iıhren Käppis

befestigen, eın Brauch, der die alte, Kriegszauber verratende Sitte
erinnert, gefallenen Feinden abgenommene Gegenstände tragen, wıe
Uniformstücke, okarden, aus dem eib enttiernte Kugeln un: Granat-
splıitter.

Es MmMas manchem später entarteten Brauch eın und tür sıch richtiger
Gedanke Grunde gelegen aben, hervorgegangen ‚„dUuS dem Drange des
gottsuchenden Gemütes, das seinen unsichtbaren und unnahbaren GOöt-
tern nıcht hat, sondern dieselben möglıchst nahe, siıchtbar, tastbar
besitzen 111 und dieses Zweckes wiıllen selbst VOTLT dem er  ne
Versuche nıcht zurückschreckt, iıhnen Gewalt anzutun un!: S1e Urc
teierliche Zeremonien un! Zaubersprüche in einen bestimmten Körper
bannen‘‘ 1 Der Versuch der ‚„ Taufe“‘ überkommener Bräuche das
möglıch Wäal A VO  $ dem Weiıtblick der Kırche in der Erziehung
der V ölker. Wenn ‚5el behauptet, das Christentum habe Urc seinen
Kult, besonders uUrc dıie Sakramente und Sakramentalien, dem Zauber-

Vorschub geleistet, annn LUr Böswilligkeit oder Unkenntnis
diese zuerst VO  } Kalvın aufgestellte und bis ZU Überdruß VO der VCOCI-

gleichenden Relig1onswissenschait immer wıederholte Behauptung VO  } der
„magischen Wirksamkeit‘‘ der Sakramente ZU Vorwurt machen. Mag
auch dem außern Anschein ach zwıischen gewissen heidnischen und christ-
liıchen ebräuchen Ahnlichkeit bestehen, 1St doch zwıschen beiden eın
wesentlicher Unterschied Dem Dualismus der menschlichen Natur ent-

sprechend, hat Gott die Verleihung seiner na außere sichtbare
Zeichen gebunden, Sakramente, Sakramentalıen Uun!: Gebete Die akra-

Sind Zeichen göttliıcher Erbarmung, die ihre übernatürliche Wirk-
samkeıt nıcht auf TUnNn! sinnfälliger ınge und Tatsachen aben, sondern
auftf TUN! der Einsetzung des Gottmenschen, der iın göttlicher Machtfülle
diesen außern Elementen die Tra übernatürlicher Gnaden verliehen hat
uch die Sakramentalien, wıe Skapuliere, Medaillen, Reliquien, Salbungen,
egnungen, sind Qanz anderes als die magıschen AÄAmulette un!‘
T’aliısmane. In den Sakramentalien treibt die Kirche eın Heidentum, SOINl-

ern der Verdienste Christi willen erfieht s1e Urc deren eDrauc
göttliche na un! Barmherzigkeıit. Es 1eg eın tiefer inn in dem Ge-
danken, Urc die Sakramentalı:en der egen der rlösung uch aus-

gedehnt wiıird aut die unfreie Kreatur, die miıt 1in den uCcC des Süunden-
falles hineingezogen War. Mag der „Gebildete‘‘ in der nwendung dieser
oder jener degnung un!: €l Beiremdlı:ches erblicken, die Kirche
tragt eben en echten eigungen, Nööten und Bedürfnissen echnung
und versagt auch den Einfältigen un chwachen nıicht iıhren mütterlichen
Arm Von Mißbräuchen 1mM Einzelfall wird das Christentum als olches
nıcht betroffen. Die Grundverschiedenheit zwiıischen Talısman und akra-
menten legt underie Zzw el Beıispielen dar !® Ein junger kademiker
trug als Heldsoldat 1 Weltkrieg eine geweihte edai1lle se1ineESs Namens-

Schneider, Die Naturvölker, D, Teil (Paderborn 1886) 377
Georg W underle, Religion und Magie (Mergentheim 1926) 24— 33
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patrons den Hals voll Vertrauen, Urc die acC seines Schutzheiligen
wieder gesund aus dem heimzukehren. Ein anderer jJunger Mann
bewahrte auf SEeiNEeEM Herzen ein kleines Leinensäckchen mit Heimaterde,
das ıhm die Mutter als Amulett eim Ausmarsch mitgegeben In beıiıden
en scheint erlıc autf den ersten 1C eın Unterschie be-
stehen zwischen dem Tragen geweihten Medaille und Leinen-
saäckchen voll rde Den beiden Trägern sind ıhre Gegenstände nıcht NUur

sinnfällige inge, sondern auch inge ‚„besonderer‘‘ Art, S1C sind ihnen
heilıg, un!: S1e erwarten VO ıhnen e1inNne nıcht gewöÖhnlıche Wirkung Der
ol1 erhofft diese Wirkung nıiıcht unmittelbar aus dem sinnfällıgen
Gegenstand sondern Ta SEINeTr relıg10sen Einstellung CINZ1S Urc das
Vertrauen auft die Guüte Gottes un! rgebung den W iıllen ottes,
während der andere sein Amulett für siıch als wırksam ohne jede über-
natürliche Wiırkung ansıeht In der vertrauenden Seelenhaltung, die €1:
ihrem „Heiligtum“ entgegenbringen, 15 demnach ein großer Unterschie
Wie weiıit 1St VO der ‚„‚Gelassenheit‘“ des Religiösen, dıe nichts VO absSo-
luter Sıcherheit sich T: sondern auf dıe Güte Gottes als des Herrn
ber en Uun!: "Lod sıch stutzt, die verrmmessecmnNNeE Zuversicht des magısch
Vertrauenden! Beım die sklavısche Auslieferung Al  - den egen-
stand sich eiım andern die zuversichtliche Hıngabe n den gutigen Gott

Das Gebiet der Talısmane 1sSt nıiıcht NUur kulturgeschichtlic sondern
auch religionsgeschichtlich hochinteressant da E  6S tieie Einblicke die
Menschenseele IN1T iıhrem KRıngen ach dem KEwigen gewährt un damıt
auch ur dıe Seelsorge VO Wichtigkeıt 15t Der eDrauc dieser Zauber-
inge 15t C111 Zeichen mangelnde Selbstbewußtseins schwächlichen Gei-
stes, 1St Fahnenflucht aus der Wirklichkeit das Nebelreich der agle.
Sobald sich jemand mit Freiheit uUun! Bewußtsein diesem Zauberwahn hin-
g1ibt derart, iıhm estimmenden Einfiuß auft en un "T’un e11-

raumt, trıtt der Wahn WI1e e1m Götzendienst Gegensatz ZUIIN wahren
ult Gottes, da die Gott gebührende Verehrung Geschöpfe
wendet 1st dann WIC jede andere Art VO Aberglauben ach den
Weorten des Konzıils VO "TIrıent ‚CIM Nachäfter der wahren Frömmigkeıt
und Gottesverehrung‘ un gehört und tüur sich den schwersten
siıttlıchen Verirrungen. Er zeigt oft C1Ne Sanz überraschende Ahnlichkeit
mi1t den Religionsiormen der Völker aut primitivster Kulturstute un!

dıe Stelle Relıgionsersatzes e11 Eın eispie aiur hijetet der
Talısman des englischen Dichters ord yron den zeitlebens gol-
dener Kapsel goldener Halskette trug, eine Pergamentrolle, auft der eın

arabischer und türkischer Sprache abgefiaßter Vertrag zwiıischen ön1ıg
Salomon un!: dem Teutel geschrieben stand

In der praktischen eurteilung der Zauberbräuche und das

gilt VO  an sehr vielem abergläubischem Brauchtum „braucht 90828 nıcht
1IMmMMMer gleich M1t dem schweren Geschütz des Teufelspaktes kommen,
W1e€e das VO manchen lebensiremden Theoretikern beliebt wird dıe
Von Gott dart diese Wiırkung nıicht erwar werden, also mrmussen diese
Leute VO Teufel erwar Das en 15t uch 1er einNe lei-
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chung, e icht sSo restlos aufgeh w1e die Be'ispiele der Schultafel.‘‘ 13
Unwissenheit, KEıinfalt, Neugierde entschuldigen gerade autf diesem Ge-
biete von schwerer Verfehlung. Von Wilhelm V, Humboldt stammt das
Wort „Der Aberglaube ist nützliıch, wenn er 1m Vertrauen bestärkt.“
Mit diesem Worte i1st das Körnchen ahrheit berührt, das auch och 1mM
Aberglauben 1eg Wenn sich Urc alle Zeıten un:! be1i len Völkern VO  ;

ganz verschiedener Weltanschauung un Kulturhöhe mit zahester Festig-
eıt solche Wahngebräuche gleicherFormung und gleichen nhaltes erhielten
un es Spottes un aller modernen Aufklärung nıcht auszur  en
sind, ist das 1Ur erklären, wenn dieser oder jener Wahn auch VO

Krfolg begleitet ist, also tatsac.  ich den Menschen VO Übeln befreit oder
VOTLT Schaden bewahrt, deren wehr Urc Zaubersprüche oder alıs-
1ane erstrebt. Dieser Erfolg geht aber nicht VO  w} der Wirksamkeıt der
Zauberdinge oder der vieliac. widersinniıgen Zaubertormeln aQuUus, SOn-
ern vVvVon der Kınbildung des Hilfesuchenden Uun! dem Glauben un dem
Vertrauen S1€e. Jeder kennt auf dem Gebiete der Medizin den Einfluß
der Suggestion, die als mehr oder weniger be1 jedem dikamen:
eıine spielt. 1ese1liDe ac suggestiver oder autosuggestiver Ein-
wirkung spielt auch in das Gebiet des Zauberwahnes mi1t all seinen Aus-
strahlungen hinein. So vieles, W as 1n ewOhnlıcher Lebenslage lächerlich
der belanglos tur die Menschen ist, gewinnt Bedeutung, sobald S1e der
Aberglaube 1m amp Gunst oder Ungunst boshafter Schicksals-
mächte 1n die große Bannwelt der Suggestion einreiht. Damıit i1st uch tür
die sittlıche Beurteilung abergläubischer ebräuche vieltac eın milder
Maßstab anzulegen.

Wenn einmal Chamberlain 1n seinen „Grundlagen des neunzehnten Jahr-
hunderts‘‘ schrieb, daß das Christentum die Geschichte des relıg1ösen
Wahnsıiınns un Aberglaubens arstelle, wenn INa  e} heute VO ‚„„zZauber-
gewaltigen Priestertum Roms als Fortsetzung der Priestergesellschaiften
V order- un Mittelasiens‘‘ spricht un VO „zaubergläubigen, blutdürsti-
gecn Wesen Roms  C6 und seines Papstes, der „Hexenwahn un Dämonen-
zauber predigen muß‘‘, den Ina als ‚„Medizinmann‘‘, als „römischen Haru-
Spex‘“ bezeichnet, „auf den ann uch unsere mittelalterliche Welt-
anschauung zurückgeht, jener Hexenwahn, dem Millionen des Abend-
landes Zu pfer gefallen sind, der auch durchaus nıiıcht miıt dem Hexen-
hammer ausgestorben ist, sondern 1n der kirchlichen Literatur VO  ( heute
och lustig weıterlebt, jeden Tag bereıt, often hervorzubrechen‘‘, g1bt die
ntwort aut diese Vorwürte ein 1C 1n die geschichtlichen ten, wı1e
S1e jede Konzilsgeschichte der Kirche enthält, angefangen VO der Ver-
urteilung der Zauberkünste Simon des Magiers (Apg S, 9) und dem Ver-
nichten der Zauberbücher auft dem arkte 1n Ephesus Urc den hl Paulus
bis den Entscheidungen ber den Miıßbrauch des Magnetismus 1mM
I0 Jahrhundert un dem neuesten Gesetzbuch der Kirche unserer Tage
ber die Bestrafiung des Aberglaubens je ach der Schwere der chul
Urc den Bischof (Can 2325) Das Christentum hat nicht den Zauber-
wahn geschgffen, sondern wohin kam, stieß es bereits auftf ih un

Ruland, Handbuch der praktischen Seelsorge 111 2109.
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suchte ıhn auszurotten voll 1e€ un Nachsicht un mıt jel Langmut,
ber auch bei Starrsinn nötigenfalls mıiıt Strenge uch bezüglich dieses
Vorwurtis gıilt das Wort des Hiıstorikers eorg Heinrich Pertz ‚„Die beste
Verteidigung der Päpste 1ıst die Enthüllung ihres Seins.“

Katholische Kulturschau
Von (0] Overmans S. J]

Ot in der Natur Die Wertung des Weltgeschehens VO dem
doch SC  1e  ıch entscheidenden Gesichtspunkte der göttlichen Vor-

sehung Aa UuUS 1st 1n den etzten hundert Jahren sehr 1n Vergessenheıt BC-
raten, un eben deshalb ist die zunehmende Unsicherheit in der Meisterung
des Lebens durchaus begreiflich. ogar gegenüber der Natur, in der die
edanken Gottes doch weit weniger als in technıschen un!: geistigen
Kulturbezirken Urc den Mißbrauch menschlicher Freiheit verdunkelt
werden können, wiıird immer seltener die Anerkennung der aCcC un
Weisheit des unen  ichen chöpfers laut Sehr vielen ist die rde aupt-
ächlich ein Rohstofflager, ein Verkehrsgebiet, ein Sportplatz. Jedenfalls
verstehen S1€e schwer, w1e Altvordern siıch durc  as schlichte
Sonntagslied UÜhlands VO einsam auft weiter l1ur betenden Schäfer
ergriffien fühlten, und selbst aut Beethovens gewaltigen salm „Die Hım-
mel rühmen des Ewigen hre‘‘ antw S1e NnUur mıit geteiltem Herzen.

Und doch könnte der Gehalt gerade dieses Psalmes dem seelischen
Schwung unserer wanderirohen Jugend das beglückende Ziel geben
Jean Cales S. J hat in seinem zweıbändigen ucC „Le Livre des
Psaumes, traduit commente (Parıs 1936, Beauchesne; Fr. ı 10.—-)
VO  } darauft hingewiesen. „Die rhabenheıt der Gedanken“, sagt C

‚„„der anz der Bilder, der durchsichtige 1uß der Darstellung lassen aut
einen geistesmächtigen Dıchter schließen‘‘ (I 241). uch andere Stellen
dieser kritischen un nötigenfalls vorsichtig schöpferischen, dogmatisch,
lıturgisch un:! literarısch gerichteten Untersuchung der Psalmen zeıgen
1n ıhrer Naturauffassung eine unvergängliche Kraft innerlicher Gott-
ergreifung, wıe Ja auch 1m en Testamente das Vordringen ber
die nächsten Ursachen der Erscheinungswelt ZUTLC etzten Ursache eın
tieferes Problem ist, als die lautesten Bibelbekämpier ahnen. Kopernikus,
Newton, Kepler, Galıle1 un! überhaupt tast alle ührenden Naturforscher
jener großen Vergangenheıit, aut der unsere heutige Wissenschait ruht,
sSınd mıit Ehrfurcht diesen Zusammenhängen nachgegangen un!: en
sıch €1 ofit urn theologische Mitarbeit bemüht Im zweiıten an der
VO FKFrau aul Tannery, Cornelis de aar un Rene Pın-
tard herausgegebenen .‚Correspondance du P.Marın Mersenne‘“
(Paris 1936, Beauchesne;: HFr 1 20.—-) siecht wieder, wIie der vielseitige
Minimenpater mıit Descartes, Galıile1, Gassendi un andern Mathematıkern
und ysıkern seiner Zeıt mechanische oder akustische Untersuchungen
bıis 1Ns einzelne mit Zahlen, Experimenten un Fıguren erortert. Mitten


